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Donnerstag den 3. Äuli 1890. V III. Zahrg.

Beamtenbesoldungserhöhungen, wird nicht ohne sozialpolitischen 
Einfluß sein. E s sind n u r die unteren und m ittleren Beam ten 
berücksichtigt worden. D ie Regierung wollte »och einen S chritt 
weiter gehen, der Reichstag w ar aber in seiner M ehrheit der 
M einung, daß es hierzu augenblicklich au den erforderlichen 
M itteln  fehle. D ie Erhöhung der G ehälter der unteren B eam ­
ten wird nicht ohne Rückwirkung auf den P rivatd ienst bleiben 
und wenn die unteren Beam ten in die Lage versetzt werden, 
ihre Lebenshaltung zu verbessern, dann können die m it ihnen 
annähernd auf demselben N iveau stehenden Bevölkerungsklassen 
auf die D auer nicht zurückbleiben. D er Gesetzentwurf über die 
E rhöhung der Friedenspräsenzstärke und der N achtragsetat über 
Ostafrika sind an  dieser S telle  bereits eingehend gewürdigt 
worden. D er neue deutsch-schweizerische N iederlassungsvertrag 
ist vom Reichstage einstiminig genehmigt worden. D a s  Ab­
kommen m it England w ird, so weit dasselbe überhaupt der G e­
nehmigung des Reichstags bedarf, erst im  Herbst den Gegen­
stand einer V orlage bilden. Alles in  allem wird m an sagen 
müssen, daß die erste H älfte der ersten Session des am 20. 
F eb ru ar d. I .  neu gewählten Reichstags eine ergebnißreiche ge­
wesen ist, und daß die auf diesen Reichstag gesetzten E rw artu n ­
gen durch den ersten A nlauf, den er genommen, übertroffen 
worden sind.

Molitische Tagesschau.
D ie A r b e i t e r s c h u t z k o  N M  i s s i o n  des Reichstags berieth 

gestern über die zulässigen A usnahm en. D ie Spinnere ien  
wurden au s der Reihe derjenigen Betriebe gestrichen, für 
welche A usnahm en gestaltet werden können. Auch wurde ein 
vom Abg. von Kleist-Retzow beantragter Zusatz angenom men, 
wonach die Nachtarbeit 10 S tu n d en  nicht übersteigen darf. D ie 
Kommission tr i tt  m 5. November wieder zusammen, um  ihre 
Arbeiten fortzusetze n

I n  der „P o s t"  wird der Vorschlag gemacht, behufs E r ­
h ö h u n g  d e r  R e i c h s e i n n a h m e n  eine K o t i r u n g s -  
g e b ü h r ,  wie eine solche an  der P a rise r  Börse besteht, bei 
allen Emissionen, welche ausländische W erthe, Aktien von J n -  
dustriepapieren und Banken betreffen, in  der Höhe von 1 pCt. 
einzuführen. E s wird berechnet, daß im laufenden J a h re  an 
ausländischen W erthen an den deutschen Börsen für 1 1 0 0 1 4 3  4 00  
M ark em ittirt worden sind. D ie K otirungsgebühr würde sonach 
11 0 0 1 4 3 4  M ark betragen haben. I m  J a h re  1889  sind 
em ittirt worden 3 771 350 240  Mark. D ie K otirungsgebühr 
von 1 pCt. würde sonach einen E rtrag  von 37 713 582 Mk. 40  
P f . erbracht haben. E in  diesbezüglicher A ntrag  auf E inführung  
einer derartigen K otirungsgebühr soll im Reichstage eingebracht 
werde».

D as d e u t s c h - e n g l i s c h e  A b k o m m e n  über die Ab­
grenzung der Interessensphären in Ostafrika und die Abtretung 
H e l g o l a n d s  an  Deutschland ist gestern, wie verlautet, durch 
den Reichskanzler v. C a p r i v t z  und den englischen Botschafter 
S i r  M a l e t  unterzeichnet worden.

Gegenüber der B ehauptung verschiedener englischer B lä tte r, 
daß die H e l g o l ä n d e r  n u r ungern deutsch werden, sei die 
Aufmerksamkeit gelenkt auf ein von den Einw ohnern Helgolands

im  J a n u a r  1871 erlassenes M anifest in A ntw ort auf eine E in ­
ladung, Lotsen für die französische F lotte auf der Höhe der 
deutschen Küste zu liefern. Gerichtet an den französischen F lotten- 
kommandanten, lautet die E rklärung der In s u la n e r  wie folgt: 
„W ir, die Einw ohner von H elgoland, fühlen u ns gezwungen, 
S ie  daran  zu erinnern , daß wir noch immer deutsches B lu t in 
unsern Ader» haben. Deutsch ist unsere Sprache in  der Schule, 
wie in der Kirche, jetzt wie im m erdar. W ir kennen keine andern 
S ym path ien , a ls  unsere eigenen deutschen Sym path ien . W ir 
glauben, daß es ziemlich hohe Z eit ist, Deutschland daran  zu 
erinnern , daß es hier inm itten  des M eeres Deutsche giebt, welche 
der Befreiung harren."

M ajor v. W i s s m a n n  hat am  S onnabend  bei dem Fest­
m ahl, das vor dein großen Kommers im „Kaiserhof" ihm zu 
Ehren im Hotel de Rome veranstaltet worden, V eranlassung 
genommen, auch das A b k o m m e n  m i t  E n g l a n d  kurz zu be­
rühren. W issmann w arnte vor jedem M ißtrauen  gegen die R e­
gierung in  nachdrücklicher Weise. M an  solle sich hüten, das 
Kind m it dem Bade auszuschütten. Auch in seiner jetzigen Gestalt 
sei unser Kolonialbesitz in Ostafrika werthvoll und bedeutend. 
Und jedenfalls müsse unsere Kolonialpolitik, wenn sie jem als in 
Kollision m it unserer ausw ärtigen europäischen Politik  kommen 
sollte, hinter diese zurücktreten. —  I n  den bisherigen A us­
lassungen W issm anus hat übrigens die Nachricht, daß er nicht 
mehr nach Ostafrika zurückkehren werde, keinerlei Bestätigung 
gesunden.

M ajo r v. W i s s m a n n  ist leicht am Fieber erkrankt und 
konnte deshalb an der gestrigen Versam m lung der Kolonial- 
gesellschast in Köln dortselbst nicht theilnehmen. M ajo r L i e b e l t  
w ar in der Versam m lung der Gegenstand lebhafter O vationen. 
E r forderte im Nam en v. W issmanns zu einer freiwilligen S a im n - 
lung fü r einen D am pfer auf dem Viktoria - N yanza auf. P r o ­
fessor F a b r i  sprach über die Abgrenzung der Interessensphären 
in Afrika und rügte die dabei vorgekommenen Fehler, w ar aber 
nicht pessimistisch. Kousul V o h s e n  wies nach, daß w ir als 
Besitzer des Festlandes die Q uellen in H änden hätten und S a n ­
sibar an Bedeutung verlieren müsse. Eine R e s o l u t i o n  wurde 
einstimmig angenom men, welche B edauern  darüber ausspricht, 
daß durch das Uebcreinkommen so viele Hoffnungen geschädigt 
seien, wenn gleichwohl auch anerkannt w ird, daß eine nicht zu 
unterschätzende B asis durch Festsetzung bestimmter Grenzen 
gewonnen sei. D ie Versam m lung beschloß einstimmig, ein 
Dankestelegramm an M ajo r W issmann zu senden und nahm  
mehrere Resolutionen an. M it einem Hoch auf S c . M ajestät den 
Kaiser wurde die V ersam m lung beendet.

D ie P a rise r  M orgenblätter wissen von einem n e u e n  
G r e n z f a l l  in den V o g e s e n  zu melden. V ier E inw ohner 
einer kleinen Ortschaft sollen von deutschen Grenzwächtern über­
rascht und m it Flintenschüssen bedacht worden sein. E iner von 
ihnen habe eine leichte V erw undung davon getragen. A us der 
vom Unterpräfekten angestellten Untersuchung soll sich ergeben 
haben, daß die Franzosen bei V erübung eines Forstfrevels auf 
deutschem Boden angetroffen worden seien.

D ie h o l l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  hat bei den Kammern 
ein Gesetz über die M i l i t ä r d i e n s t p f i c h t  eingebracht. Nach

W W > ^ -  B estellungen auf die „Thorner Presse" 
p w  in . Q n r ta l  nehmen an  sämmtliche K aiser­

lichen P ostäm ter, die L andbriefträger und w ir selbst.
D ie  „T horner Presse" erscheint täglich mit A u s­

schluß der S o u u - und Festtage, am  Wochenschluß mit 
einer „Jllu s trirten  B eilage"  und kostet für d as  V ie r­
te ljah r 2 M ark.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstraße 204.

- Der Weichstag
ist m it seiner Zustim m ung bis zum 18. November vertagt 
worden. E s wäre auch nicht wohl möglich gewesen, noch länger 
in den S om m er hinein ein beschlußfähiges H aus zusammen­
zuhalten. D ie Nachsession w ar nöthig geworden, weil die vorige 
Session des Reichstags m it Rücksicht auf den Umstand, daß die 
Legislaturperiode bereits im F eb ru ar ablief, eine Verkürzung er­
fahren hatte. S onst tagt gewöhnlich der Reichstag durch den 
W in ter hindurch bis tief in das F rüh jah r hinein. E s ist bisher 
noch selten vorgekommen, daß er auch im S om m er versammelt 
w ar. W enn die Session diesm al nicht abgeschlossen, sondern 
n u r vertagt worden ist, so geschah dies, um  die Ergebnisse der 
Arbeiten der Arbeiterschutzkommission mit in  die Herbstsession 
hinübernehmen zu können. A ndernfalls würde die R egierung 
die Novelle zur Gew erbeordnung noch einm al haben einbringen 
müssen, dieselbe hätte dann nochmals in  dem Reichstage zur 
1. Lesung zu kommen gehabt und die Kommission würde ihre 
Arbeiten wieder von vorn haben beginnen müssen. I n  einem 
W ort, die ganze Arbeit, die bisher gethan worden, hätte gerade 
noch einm al gemacht werden müssen. D ie Kommission hat die 
wichtigsten Arbeiterschutzbestimmungen durchberathen und diesel­
ben vielfach abgeändert, zumeist erweitert. E s ist ein erhebliches 
Stück A rbeit, welches vollbracht worden ist, denn es handelte 
sich dabei darum , einen billigen Ausgleich zwischen den I n t e r ­
essen der gesummten Ind ustrie  und den besonderen Interessen 
der industriellen Arbeiter zu finden. M an  durfte nicht soweit 
gehen, die Lebensadern der Ind us trie  zu unterbinden, denn man 
hätte sonst nach dem Beispiele des M annes gehandelt, der in 
seiner G ier, alles auf einm al zu erlegen, die Henne schlachtete, 
die ihm goldene E ier legte. D ie von der Kommission noch zu 
erledigenden Bestimmungen richten sich gegen Kontraktbruch, 
gegen Zttgellosigkeit jugendlicher Arbeiter und dergl. S ie  sind 
an sich weniger difficiler N a tu r, a ls  die eigentlichen A rbeiter­
schutzbestimmungen, aber während über die letzteren die verschie­
denen P arte ien  prinzipiell im wesentlichen einverstanden sind, 
sind die noch zu erledigenden Bestimmungen S treitpunkte zwischen 
den P arte ien . Ihretw egen  werden einige P arte ien  schließlich 
aller Voraussicht nach überhaupt gegen das neue Gesetz stimmen. 
S ta n d  dasselbe unter den Aufgaben, welche in  diesem Reichstage 
gestellt w aren, in  erster Linie, so w aren doch auch die übrigen 
Aufgaben, welche abgeschlossen worden sind, von hervorragender 
Bedeutung. Gleichfalls einen Fortschritt auf sozialpolitischem 
Gebiet bildet das Gesetz, betr. die Gewerbeschiedsgerichte, welches 
verabschiedet worden ist. Auch der Nachtcagsetat, betreffend die

ZSrandenburg asseiveg.
Historische Novelle von W i l h e l m  G r o t h e .

(Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Jo han nes  w ar m it einem kurzen, grünen Kollet, das vorn 
offen stand, einer weißen Tuchhose, die am Knie zugeschnürt w ar, 
und Halbstiefeln von braunem  Leder, wie grauen S trüm p fen  
bekleidet. Zwei schöne doppelläufige P istolen , ein werthvolles 
Beutestück, saßen in dem G u rt, den er um den Leib geschnallt 
hatte. S ä b e l und Büchse standen neben ihm. Kurz, die Erschei­
nung hatte Aehnlichkeit m it einem malerischen T heaterbanditen  
unserer Tage.

Nachdem der V ater ihn mit W ohlgefallen einige Z eit be­
obachtet hatte, tra t er auf ihn zu und berührte m it seiner Hand 
die S chulter des Schläfers. D er fuhr empor und blickte den 
S tö re r  seiner Ruhe fragend an.

D er alte K räm er berichtete ihm, was er und der Förster 
O tte Krumpe wahrgenommen hatten, daß ein weißes Laken 
aus dem Fenster des Kirchthurms wie eine Fahne weithin 
flatterte.

S ob a ld  der V ater des Tuches Erw ähnung gethan hatte, 
w ar Jo h an n e s  von seinem Lager aufgesprungen und griff nach 
S ä b e l und Büchse, a ls  gelte es, sich in einen Kampf zu stürzen. 
D er V ater blickte erstaunt auf seine Hastigkeit.

„W as hast Du?" fragte er. „ G ilt  es eine schwedische 
Schaar in  die Hölle zu schicken?"

Johannes schritt bis zur T h ü r , dort schien ihm ein anderer 
Gedanke zu kommen.

„ S o  geht es nicht," sagte er halblaut.
«W as geht nicht, mein lieber S o h n ? "  fragte der Krämer. 

»D u bist heftig bewegt, wie ich sehe."
»Und wohl m it Recht," rief Jo h an n e s , „sie schwebt in  G e­

fahr und ich — "
„Wer schwebt in Gefahr?" fuhr der Vater, die stockende 

Rede unterbrechend, im Fragen fort.

„ D a s  F räu le in  M a ria  von G neißa. D er schurkische 
H auptm ann oder Rittm eister ist in  R athenow , er, der auf das 
Verderben der D am en ausgeht. D er T eu fe l und die ganze Hölle 
auf ihn !"

„D u  wirst doch aber eines M ädchens wegen nicht alles auf 
das S p ie l setzen?"

„W ie meinst D u  d a s? "  versetzte heftig Jo h an n e s , dessen 
Erregtheit sich steigerte.

„D u  wirst doch nicht in  Rathenow  einbrechen wollen? W ir 
w ären sämmtlich verloren ," bemerkte der Krämer.

„D u  hast Recht, ich würde m it G ew alt nichts erreichen; 
aber retten muß ich sie oder selbst zu G runde gehen," versetzte 
Jo h an n e s , während er nachdenklich aufblickte. D ie Leidenschaft, 
die weniger in den W orten  a ls  in  deren T one lag und die 
durchaus m it dem Nachsinnen im  Gegensatz stand, erregte 
des V aters Aufmerksamkeit, er suchte ihren G rund  zu entdecken; 
a ls  er endlich das für die damalige Z eit kaum faßbare Räthsel 
gelöst hatte, daß sein bürgerlicher S o h n  das E delfräulein liebe, 
wollte er sich in  Vorstellungen und W arnungen  ergehen, aber 
Jo h an n e s  fiel ihm in s  W o rt: „Ich  werde allein nach R athenow  
gehen und sie retten oder sterben."

„D u  alle in?" erwiderte der V ater erschreckt, „D u  hast den 
Verstand v erlo ren !" Aber Jo h an n e s  rief lachend in  fast überm ü­
thiger L aune: „Nicht doch, V ater, ich bin noch nie besseren V er­
standes gewesen."

„D u  bedenkst nicht, in  welche entsetzliche G efahr D u  
Dich stürzest," ließ sich der K räm er vernehmen. „W ie steht 
in  der B ibe l?  W er sich in G efahr begiebt, kommt darin  um ."

„Ich  stürze mich nicht kopflos in G efahr," lautete die Gegen­
rede. „Ich  habe mich bisher nicht geringerer G efahr ausgesetzt 
und bin gesund und heil geblieben."

„E s steht geschrieben: D u  sollst G o tt nicht versuchen," be­
merkte der V ater hastig. „Bedenke, daß in  Rathenow  fast zwei 
Regim enter Fußvolk und R eiterei stehen. W as willst D u  ein­
zelner gegen fast zweitausend Kriger ausrichten? Jo h an n e s , gieb 
meinen W arnungen  nach, höre auf mich."

Jo han nes antw ortete ihm nicht, bemerkte jedoch: „A ller­
dings darf ich die Unseren nicht ohne F üh rer lassen. O tto  
Krumpe wird über Euch den Befehl führen, da er der Kundigste 
von Euch ist."

M it diesen W orten tra t er au s  der H ütte und redete die 
sich erhebenden und um  ihn sich schaarenden B auern  a n : „M än ner, 
ich habe ein Unternehmen vor, das ich keinem anderen anver­
trauen  kann."

„L aßt ihn nicht fo rt,"  rief der V ater. „ E r stürzt sich in 
den T od ."

„Ich  werde nämlich," fuhr Jo h an n e s  fort, ohne auf die 
Unterbrechung zu achten, „nach Rathenow  verkleidet gehen, daß 
m an mich nicht erkennen wird. Ich denke, daß mein G ang  u ns 
einen S ieg  eintragen w ird, welchen der Kurfürst u ns sicher nicht 
vergißt."

„ M a n  wird ihn erkennen," jamm erte der V ater, „jedes Kind 
in Rathenow  kennt Jo h an n e s ."

„Ich  glaube nicht, daß man in  dem bärtigen M anne den 
Jü n g lin g  Jo h an n e s  wiedererkennen wird. Jedenfalls muß ich 
nach R athenow ."

„Um ein E delfräulein wagt er sein Leben, das m ir, u n s , 
dem V aterlande gehört," rief der V ater.

„W ir haben oft das Leben um  weniger, a ls  ein F räu le in  
gew agt," cntgegnete Johannes. „ I n  meiner Abwesenheit wird 
der Förster O tto  Krumpe E uer F üh rer sein."

E s lag in  dem Wesen des jungen M annes ein solches G e­
bot, daß keiner, selbst der V ater mehr Einspruch erhob.

Jo han nes  begab sich darauf wieder in  die H ütte und kehrte 
au s derselben a ls  Bedienter gekleidet zurück. S e in e  Verklei­
dung in  einer bunten Livree w ar so gut gerathen, daß die 
B auern  ihren F üh rer nicht wieder erkannten. E r schärfte ihnen 
noch einm al Gehorsam gegen den Förster ein, w orauf er m it 
einer U m arm ung von seinem besorgten V ater Abschied nahm.

Er schlug den Weg ein, welchen der alte Kraft gegangen 
war und zeigte sich mit dem Walde ebenso gut wie sein Vater



demselben muß der Dienstpflicht persönlich genügt werden; nur 
wenn Brüder vorhanden find, kann ein Bruder durch den anderen 
vertreten werden. D ie Dienstzeit soll in  der M arine  6 Jahre, 
diejenige im  Heere 7 Jahre und die sich daran anschließende 
Landwehr-Dienstpflicht 5 Jahre dauern. A u f dem Kriegsfuß 
w ird  die Armee 116 006 M ann, die M arine  3100 M ann zählen, 
das Jahreskontingent fü r die M arine  beträgt 600, fü r das Heer 
15 700 M ann. Ausnahmen von Ableistung der persönlichen 
Dienstpflicht find fü r die Theologie Studirenden und die 
Geistlichen vorgesehen. D ie durch das Gesetz herbeigeführte E r­
höhung des jährlichen Heeresbudgets ist auf 1 320 000 F l. ver­
anschlagt.

D ie  n i e d e r l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  hat die durch ihren 
Vertreter in  der letzten Sitzung der A n t i s k l a v e r e i k o n f e -  
r e n z  abgegebene Zustimmung zur E inführung von Im p o rt­
zöllen im  Kongogebiet zurückgezogen. In fo lg e  dessen wurde das 
zu Ehren der Konferenzglieder vorbereitete Hofdiner im  letzten 
Augenblick abgesagt und die Unterzeichnung der Generalakte selbst­
verständlich vertagt. D ie Konferenz hielt gestern eine außerordent­
liche Sitzung ab.

I m  e n g l i s c h e n  O b e r h a u s e  erklärte Lord S a lisbury  
auf Anfrage, es sei ihm nichts davon bekannt, daß der Schatz­
kanzler Geldmittel besitze, um die Bewohner von H e l g o l a n d  
in  anderen Theilen des Reiches anzusiedeln; er besitzt auch keine 
In fo rm a tio n  darüber, daß eine solche Ansiedelung den Wünschen 
der Helgoländer entsprechen würde. Ebensowenig sei ihm eine 
Nachricht darüber zugegangen, daß die Helgoländer m it der Ab­
tretung der In se l unzufrieden seien. E r sei überzeugt, daß die 
Deutschen alles aufbieten würden, um die Helgoländer m it dem 
Abkommen zu versöhnen, welches überdies gewisse Bestimmun­
gen zum Schutze ihrer Rechte enthalten werde. Der deutsch-englische 
Vertrag werde in  wenigen Tagen unterzeichnet und nach der 
Unterzeichnung m it einer B il l  dem Parlamente vorgelegt werden. 
B is  dahin sei jede weitere Erörterung über die Angelegenheit 
nicht erwünscht.

D ie S t a a t s e i n k ü n f t e  E n g l a n d s  weisen fü r das letzte 
V ierte ljahr eine Zunahme von mehr als 1 M ill.  P fund S te rlin g  
gegen das gleiche Q uarta l des Jahres 1889 auf.

D ie „Franks. Z tg ." erhält aus K o p e n h a g e n  folgende 
unkontrolirbare Nachricht: „E ine  große Deputation von A r­
beitern aus den Fabriken bei Helsingör kam gestern nach Fre- 
densborg, um Audienz beim Kaiser W ilhe lm  zu erhallen, wurde 
aber nicht eingelassen."

D ie se r b i sche  R e g i e r u n g  hat Rußland 50 000 Gewehre 
abgekauft. Es werden täglich 1000 Stück abgesandt.

D ie Nachricht, wonach die Mächte des europäischen Kon­
tinents unter Führung Deutschlands übereingekommen seien, 
Repressivmaßregeln gegen die M c . K i n l e y ' s c h e  Z o l l t a r i f ­
v o r l a g e  zu ergreifen, entbehrt der Begründung. Deutschland 
hat keinerlei Schritte gethan, um einer etwaigen Rückwirkung, 
welche das Zustandekommen der neuen amerikanischen T a r ifb ill 
auf seinen Handel haben würde, entgegenzutreten. Es hat bis 
jetzt dahin freie Hand.

Deutscher Weichstag.
31. Plenarsitzung vom 1. J u li.

Bei der 1. Berathung des Gesetzes, betr. die Konsulargerichtsbarkeit 
in  Samoa bedauert

Abg. D r. H a m m ac he r  (natlib.), daß bei dem Gerichtsverfahren in 
Samoa künftighin auch auf die Deutschen das englische Recht werde ange­
wendet werden können.

Bundeskommissar Geh. Rath H e l l w i g :  Die Beschlüsse der Samoa- 
konferenz begründen diese Befürchtung nicht.

I n  der Spezialberathung w ird in  Z 1 der Borlage auf Antrag des 
Abg. Dr. Hammacher (natlib.) die Bestimmung, daß die Gerichtsbarkeit 
des deutschen Konsuls beschränkt oder außer Uebung gesetzt werden kann, 
dahin geändert, daß die Worte „oder außer Uebung gesetzt", gestrichen 
werden.

Die Vorlage ist damit in  1. und 2. Lesung genehmigt.
Es folgt 3. Berathung des Nachtragsetats, betreffend die Gehalts­

erhöhungen der Beamten.
Abg. D r. L i n g n e r  (Centrum) wünscht eine strengere Jnnehaltung 

der Sonntagsruhe für die Beamten.
Abg. S p e r l i c h  (Centrum) meint, daß es nun Zeit wäre, m it der 

Erhöhung der Beamtengehälter abzuschließen. Diese Gehaltserhöhungen 
erregen die Unzufriedenheit der Steuerzahler. Ausgleichungen von 
Härten in einzelnen Beamtenklassen werden immer möglich sein.

I n  der Spezialdebatte w ird ein formeller Antrag des Abg. von 
Strombeck (Centrum) angenommen und m it ihm der Nachtragsetat im 
einzelnen und schließlich in der Gesammtabstimmung.

Es folgt 2. Berathung des 3. Nachtragsetats, betr. 65 M illionen 
für Militärforderungen.

bekannt, so daß er ohne Umweg zu Otto Krumpe gelangte. E r 
sah, als er näher kam, wie der Förster ihm winkte. E r schritt 
vorsichtig heran, und O tto Krumpe wies auf zwei M änner, 
welche Rathenow verlassen hatten und die Richtung ein­
schlugen, welche sie über die Felder rasch in  den W ald führen 
mußte.

„S ie  müssen dicht bei uns vorüber," sagte der Förster, 
welcher seinen Hauptmann trotz der Verkleidung erkannt hatte.

„W as ist m it Ih n e n ? " fragte Johannes, der den Förster 
nicht errieth.

„S ie  sind Spione oder dergleichen," äußerte O tto Krumpe, 
„jedenfalls keine Rathenower, wofür sie sich ausgeben zu wollen 
scheinen."

„W oran  erkennst D u  das?" fragte Johannes.
„S iehst D u  nicht, Hauptmann, wie scheu sie blicken? S o  

sieht das böse Gewissen aus."
„D u  schwärmst."
„P a h , ich habe vortreffliche Augen und einen klaren S in n , 

die Schurken sind Spione."
„W oh l, w ir  werden das sogleich erfahren und sind 

es Schweden, so sollen sie uns Dienste leisten, ohne daß sie es 
argwöhnen. D u  aber begieb Dich auf Deinen Posten 
als Bauern- und Freischaarenhauptmann, bis ich zurückkehren 
werde."

„D u  willst doch die beiden Spione nicht ungestraft pas- 
siren lassen?" fragte der Förster, welcher sie nicht aus den 
Augen ließ.

„Ueberlasse sie m ir ,"  sagte Johannes. „ Ic h  lasse D ir  als 
Hauptmann völlig  Freiheit, unsere Schaaren zu führen. N u r zwei 
Tage haltet Euch noch hier und seid während dieser Ze it meines 
Winkes bereit."

Nachdem er dies dem Förster zugeraunt hatte, tra t er 
aus dem Dickicht und eilte den beiden entgegen. „Z u rück!"  rie f 
er ihnen zu. „ I h r  seid verloren, geht I h r  weiter."

„W ieso, H err Bedienter? Woher w ißt I h r  das. Freund?"

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) konstatirt, daß die Ermittelungen in  der 
Budgetkommission ergeben haben, daß die Ersparniß, welche durch die 
6000 Dispositionsurlauber herbeigeführt wird, sich auf 108000 Mk. be- 
läuft, d. h. noch nicht 1"/« der durch die neuen Bewilligungen erforderlich 
gewordenen Nachforderungen. Der ganze Nachtragsetat w ird hierauf 
in seinen einzelnen Theilen debattelos genehmigt.

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Sckneider-Hamm 
(natlib.), Raeittel (deutschfreis.) und F rhr. v. Unruhe-Bomst (freikons.) 
werden für g iltig  erklärt, jedoch Resolutionen bezüglich der angeblich 
dabei vorgekommenen Unregelmäßigkeiten angenommen. Gleiche Be­
schlüsse wurden gefaßt betreffs der Wahlen der Abgg. Graf Dönhoff- 
Friedrichstein (kons.) und Rackowski (Pole). F ü r g iltig  erklärt werden 
ferner die Wahlen der Abgg. v. Mmnigerode (Welse), Beckmann (Centr.), 
Haberland (Centrum), D r. Vierich (Centrum), Schmidt-Elberfeld (deutsch- 
freisinnig), Sarebauer (deutschfreis.), v. d. Decken (Welse), v. d. Sckulen- 
burg (Welse), Uhlendorff (deutschfreis.), Hacke (deutschfreis.), Werner (Antis.) 
und Rozycki (Pole). — Die Wahl des Abg. Pickenbach (Antis.) soll bean­
standet werden.

Abg. Böckel (Antis.) beantragt Giltigkeitserklärung. E r beleuchtet 
Ausschreitungen der freisinnigen Wahlagitation in  dem Wahlkreise 
Pickenbachs.

Abg. G u t f l e i s c h  (deutschfreis.): Die antisemitische Wahlagüation
war eine äußerst lebhafte und regte die Leidenschaften tief auf. S ind 
die Behauptungen des Herrn Böckel richtig, so brauchte er ja die E r­
hebungen nicht zu scheuen, dieselben müssen ja dann zu Gunsten seiner 
Partei ausfallen.

Abg. R i ck e r t  (deutschfreis.) giebt durch Darlegung einer in  einem 
antisemitischen Flugblatte mitgetheilten Liste von Güterausscklächterei und 
Wucherern einen Beweis der antisemitischen Agitation. Angestellte E r­
mittelungen haben ergeben, daß die Mittheilungen des Flugblatts zum 
großen Theile unrichtig sind. (Hört, hört!)

Abg. D r. Böckel (Antis.): Die Deutschsreisinnigen sollten sich doch 
nicht über Verhetzungen beklagen, die besorgt niemand besser, als die 
Freisinnigen. Gerade infolge der antisemitischen Agitation hat der Haß 
gegen die Juden nicht mehr zu solchen Excessen geführt, wie sie früher 
in Hessen vorkamen.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutschsozial. Antis.): N u r 
einzelne Fälle hat Herr Rickert angeführt, aber nickt, daß die Kommission 
über den Wucher in Hessen 400 Fälle von solchem festgestellt hat. 
(Hört, hört!) Die Herren links sind uns noch verschiedene Judendebatten 
schuldig, z. B. warum in Sachsen die Juden nicbt als Referendare und 
Offiziere zugelassen werden rc. W ir warten nur darauf, daß Herr 
Rickert diese Gegenstände anregt. Der Antrag Böckel aus Giltigkeits­
erklärung w ird nicht genügend unterstützt, die Wahl Pickenbach bleibt 
beanstandet. Das gleiche w ird beschlossen betr. der Wahl des Abg. Holz 
(freikons.). — Schließlich w ird der Reichskanzler ersucht, verschiedene Un­
regelmäßigkeiten, die bei den Wahlen im 2., 6. und 9. Wahlkreise der 
Provinz Posen vorgekommen sind, zur Kenntniß der preußischen Regie­
rung zu bringen.

Schluß 4V< Uhr. Nächste Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: 
Konsulargerickte, Kaiser Wilhelm-Denkmal, Nachtragsetat._____________

Deutsches Aeich.
Berlin, 1. J u l i  1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute Nachmittag in  der 
Norwegischen Hauptstadt, die im  reichen Schmucke prangte, an­
gekommen. Der König von Schweden begrüßte ihn an Bord 
der „Hohenzollern" und geleitete ihn dann unter enthusiastischen 
Zurufen der Bevölkerung nach dem Königsschlosse. Se. M a ­
jestät der Kaiser gedenkt, bis zum 5. J u l i  in  Christian!« zu 
bleiben.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin gedenkt m it den kaiser­
lichen Prinzen in  Saßnitz auf Rügen etwa vier Wochen zu 
verweilen.

—  D ie Vermählung der Prinzessin V iktoria  von Preußen, 
Schwester des Kaisers, m it dem Prinzen Adolf von Schaum- 
burg-Lippe findet, wie verlautet, am 21. November, dem Geburts­
tage der Kaiserin Friedrich in  B e rlin  statt.

—  D ie Erbgroßherzogin von Oldenburg, welche vor län­
gerer Ze it in  Potsdam schwer erkrankte, befindet sich auf dem 
Wege der Besserung und kann täglich einige Stunden das B ett 
verlassen.

—  Kriegsminister von Verdi) t r i t t  am Mittwoch einen 
6wöchigen Urlaub an und begleitet seine in  der Rekonvalescenz 
befindliche Gemahlin nach Salzburg.

—  Gegenüber unwahren M ittheilungen über die Ursachen, 
welche den Rücktritt des Herrn Heusner von der Leitung des 
M arineam is bewirkt haben sollen, w ird versichert, daß Adm ira l 
Heusner an einem chronischen Herzleiden schwer krank ist und 
dieser sein leidender Zustand der zwingende Grund fü r sein 
Entlassungsgesuch gewesen ist.

—  D ie  „Hamb. Nachr." regen eine internationale Feier 
des 90. Geburtsfestes des Generalfeldmarschalls Grafen von 
Moltke an. G ra f Moltke feiert am 26. Oktober dieses Jahres, 
wenn ihn G ott dem Vaterlande erhält, sein 90. Geburts­
tagfest. Diesen Tag dürfte Deutschland, so meint das ge­
nannte B la tt, nicht vorübergehen lassen, ohne seinem greisen

„W e il die rebellischen Bauern den W ald fü llen," versetzte 
Johannes.

„D ie  Bauern sind da?" fragte der eine Bürger. „D ie  
werden friedliche Leute doch ihres Weges unbelästigt ziehen 
lassen."

„ I m  Gegentheil, sie plündern und hängen alles, was 
ihnen vorkommt," erwiderte Johannes, der sich überzeugt hatte, 
daß die beiden keine Rathenower waren, da er jeden Bewohner 
des Städtchens kannte.

„D as ist ziemlich unangenehm," meinte der Aeltere; „aber 
I h r  seid ihnen doch vorbeigekommen. Da w ird es kein so gefährlich 
Stückchen sein, es Euch nachzuthun. S o  gescheid wie I h r ,  sind 
w ir  auch."

„ I h r  werdet es zu spät bedauern. Ich möchte mcht an 
Eurer Stelle sein."

„P a h , D u  bist ein Hans Hasenfuß."
„S o  rennt in  Euer Verderben ; ich bin unschuldig, wenn 

Eure Knochen an einer Eiche bleichen. G ott m it Euch! ich 
fliehe zur S tad t."

Ehe jedoch Johannes fortgeeilt w a r, meinte der Jüngere 
der beiden: „W as willst D u  denn in  Rathenow, Bursche? He, 
steh m ir Rede."

„ Ic h  bin der D iener des sehr edlen Herrn Karo l von B riest," 
lautete die Antw ort.

„D o n n e r! ist das nicht der Krumbuckel m it dem Blasen- 
kopf?"

„W ie ?  I h r  kennt meinen Herrn und seid doch keine E in ­
heimische."

„W oher weißt D u , daß w ir  nicht von hier sind?" fragte 
der Aeltere.

„A n  Eurer Sprache," war des verkleideten Bedienten 
A ntw ort, „d ie verräth sogleich jedem Deutschen, daß I h r  geborene 
Schweden seid."

D ie beiden schauten bedenklich darein; dann äußerten sie.

Helden eine allgemeine O vation darzubringen. S o llte  die A n ­
regung W iderhall finden, so wäre zum Beginn der Vorberei­
tungen fü r eine nationale O vation der jetzige Zeitpunkt ein nicht 
zu früher.

—  D ie Reichstagskommission, welcher der Antrag der ver­
bündeten Regierungen betreffs der Errichtung des Denkmals fü r 
Kaiser W ilhe lm  I. in  B e rlin  zur Vorberathung überwiesen 
worden war, hat beschlossen, die Entscheidung über die Platz­
frage Se. Majestät dem Kaiser zu überlassen; dagegen stimmte 
nur der Abgeordnete Richter und zwar im  Gegensatz zu seinen 
gleichfalls der Kommission angehörenden Fraktionsgenossen Gold­
schmidt, D r. Horwitz und D r. Meyer (B e rlin ).

—  I n  E u tin  hat heute die feierliche Enthüllung des 
Denkmals fü r K a rl M a ria  von Weber, den Komponisten des 
„Freischütz", des „O beron" u. s. w. stattgefunden. E utin  ist 
Webers Geburtsstadt; auch an der S tä tte  seines Wirkens in 
Dresden ist dem unsterblichen Tondichter seit langem schon ein 
Denkmal errichtet.

—  Nach einer im  geographischen Ins titu te  zu W eimar auf 
Kettlers Spezialkarte von Deutsch-Ostafrika vorgenommenen 
Messung beträgt das Areal des nunmehrigen deutschen Gebietes 
in  Ostafrika, ohne den eventuellen Antheil am Tanganjikasee, 
rund 969 500 Qu.-Kilometec, während das deutsche Reich selbst 
540 000 Qu.-Kilometer umfaßt.

Breslau, 1. J u li.  D er hiesige Schlachtviehmarkt ist von 
gestern ab fü r seuchenfrei erklärt worden. Das Verbot des Ab­
triebes von Schlachtvieh nach auswärts ist somit aufgehoben.

Lübeck, 1. J u li.  Das hiesige Zweigkomitee überwies dem 
„Centralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals fü r den 
Fürsten von Bismarck in  der Reichshauptstadt" als erste Rate 
5000 Mark.

Frankfurt a. M ., 1. J u l i.  Z u  Ehren des Finanzministers 
M ique l fand gestern Abend ein Fackelzug statt. A u f die An­
sprache des Stadtverordneten D r i l l  dankte M ique l m it warmen 
W orten den Veranstaltern und Theilnehmern der Ovationen, 
und erklärte, wenn er auch fortgehe, bleibe er doch Frankfurter. 
Wenn er auch in  den Staatsdienst trete, werde er doch immer 
ein M ann des Volkes bleiben. M i t  einem Hoch auf die 
Bürgerschaft schloß M ique l die begeistert aufgenommene A n­
sprache.

Darmstadt, 30. Ju n i. D ie W ahl der Wahlmänner fü r den 
neuen Landtag findet am 23. J u l i  statt.

München, 1 . J u li.  Heute Vorm ittag um 9 Uhr fand im  
Beisein des Prinzregenten und der hier anwesenden M itg lieder 
des königlichen Hauses die Eröffnung der zweiten Münchener 
Jahres-Kunstausstellung statt. Der Vorstand der Künstlergenossen­
schaft und die gesammte J u ry  geleiteten die hohen Herrschaften 
durch die Ausstellungssäle im Glaspalast.

Ulm, 1 . J u l i.  Das fü r heute Nachmittag in  Aussicht ge­
nommene Fischerstechen, sowie das Volksfest in  Friedrichsau sind 
wegen eingetretenen Hochwassers auf der Donau auf nächsten 
Sonntag verschoben worden.

Sigmaringen, 1 . J u li.  Se. königliche Hoheit P rinz  
Friedrich Leopold ist m it dem Fürsten von Hohenzollern und dem 
Chef des Generalstabes, Grafen von Waldersee, heute Nach­
mittag hier angekommen.

Ausland.
Bad Gastein, 1. J u li.  Der Kaiser Franz Josef ist heute 

früh 7 ^  Uhr hier eingetroffen.
Bern, 1. J u li.  D er Bundesrath hat die Volksabstimmung 

über die Revision der Bundesverfassung, behufs E inführung einer 
staatlichen Unfall- und Krankenversicherung auf den 26. Oktober, 
den Tag der Nationalrathswahlen, festgesetzt.

Paris, 30. Ju n i. Dem „T em ps" zufolge würden den 
beim ersten und zweiten Armeekorps stattfindenden Manövern 
die ausländischen Militärattachees beiwohnen.

Paris, 1 . J u li.  Nach einer amtlichen Meldung des Gou­
verneurs von Guadeloupe beträgt der durch die Feuersbrunst in  
P o rt Louis angerichtete Schaden eine M illio n  Franks.

Madrid, 1 . J u l i,  früh. Nach den letzten Nachrichten sind 
in  Gandia eine, in  Genoves 2 und in  Enova 4 Choleraerkran­
kungen vorgekommen.

London, 1. J u li.  Den „T im e s " zufolge beschloß die „Kongo 
Kommerzial Kompany" eine neue aus 7 Europäern bestehende 
Expedition zur Erforschung der Kongoquellen zu entsenden.

daß sie m it Johannes zurückkehren würden und führten es aus, 
indem sie ihm zur Seite blieben. A u f dem Wege fragten sie 
nach dem märkischen Edelmann und was er in  Rathenow be­
stellen lasse.

„D as kümmert Euch nicht; mein Auftrag geht nur 
an den Rittmeister Axel von Löwenskjold," erwiderte Jo ­
hannes.

D ie beiden offenbarten nun dem verkleideten Krümersohne, 
daß sie zu des Rittmeisters Untergebenen gehörten und ihn zu 
ihrem Offiz ier führen würden. Johannes K ra ft nickte und sprach 
seine Freude darüber aus.

Rathenow war angefüllt von Soldaten, daß es auf 
den Straßen von wettergebrüunten, kriegerischen Gesichtern 
wimmelte.

S ie  trafen den Rittmeister in  seinem Quartiere. Axel 
Löwenskjold fuhr w ild auf die Dragoner ein, als sie ihm  zu 
Gesichte kamen. E r hörte kaum ihre Entschuldigungen an und 
schalt sie feige Schurken, weil sie seinen Befehl nicht ausgeführt 
hätten. D ann betrachtete er den Verkleideten m it finsterer S t irn  
und fragte ihn, was K a rl von Briest ihm melden ließe.

Aus den Aeußerungen der beiden Schweden wußte Johannes, 
daß Löwenskjold m it dem M a jo r Haluson in  Differenzen gerathen 
wäre und daß er die beiden an den kommandirenden General 
gesandt habe, um den M a jo r brieflich zu verklagen, daß dieser 
M a ria  von Gneißa zwar dem Fordernden ausgeliefert habe, sich 
aber widersetzte, daß er m it ih r nach Belieben verfahre oder 
sie aus Rathenow fortsende. Johannes kannte somit die Ursache 
des Zornes, den der Schwede blicken ließ. E r hätte sich somit 
durch das grollende Auftreten des Rittmeisters nicht einschüchtern 
lassen, wenn er es nicht fü r das Beste gehalten hätte, sich ungemein 
furchtsam zu stellen und zu stottern, was den Zo rn  des anderen 
noch vermehrte, so daß er m it dem Fuße stampfte und schrie, 
K a rl von Briest hätte ihm auch einen anderen Boten senden 
können.

(Fortsetzung folgt).



Christiania, 1 . J u l i .  D er S lo rth in g  bewilligte m it 7 3  
gegen 3 9  S tim m en  2 0 0  0 0 0  Kronen für eine Nordpol-Expedition 
des D r. Nansen. _____

Urovinziak-WaErichten
C ulm see, 1. J u li .  (Ueberfahren). Am letzten Sonnabend wurde 

in  S to ln o  ein hiesiger Dachdeckergeselle überfahren und erlitt schwere 
Verletzungen an Brust und B ein .

):( A u s  dem K reise F la to w . 1. J u li .  (Die Kosten der Sektion  
F latow  der land- und forstwlNhschaftlichen Unfallversicherung) betrugen 
im vergangenen Jahre 460,37 Mk., während die Kosten des Vorjahres, 
einschließlich der für die erste Einrichtung bewilligten Beträge, sich auf 
672,05 Mk. beliefen. Vom April 1888 bis ult. M ärz 1889 sind 30 U n ­
fälle zur Anzeige gekommen, welche zum größten Theil durch landwirth- 
schaftliche Maschinen herbeigeführt wurden. An fortlaufender Rente 
wurden an 6 W ittw en und 16 Kinder, sowie an 4 dauernd erwerbs­
unfähig gewordene Personen im ganzen 15 8 l,6 0  Mk. bezahlt, während 
für Beerdigungs- und Kurkosten und für vorübergehend erwerbsunfähige 
Personen 338,10 Mk. gewährt wurden.

K ön igsberg , 30. J u n i. (Arbeitszeit. Roßfleischkonsum). D ie hiesigen 
M aurer sehnen sich nach einer weiteren Herabminderung der A rbeits­
zeit. I n  einer M aurerversam m lung, welche gestern Vorm ittag stattfand, 
äußerte der M aurergeselle Werner, daß die zehnstündige Arbeitszeit nicht 
genüge, um  die wirtschaftliche Lage der Arbeiter zu heben, k a u m  d i e  
acht- r e s p .  s e c h s s t ü n d i g e  A r b e i t s z e i t  w ü r d e  d a z u  a u s ­
r e i c h e n d  s e i n .  —  I m  verflossenen Q uartale ist der Roßfleischkonsum 
in  der hiesigen S tad t wegen der hohen Preise der sonstigen Fleischarten 
ein dermaßen erheblicher gewesen, daß einzelne Roßschlächtereien dem 
Bedarf nicht Rechnung zu tragen vermochten. E s sind während der 
letztverflossenen 3 M onate in den hiesigen Roßschlächtereien 1511 Pferde, 
gegen 1440 pro erstes Kalenderquartal dieses Jahres, geschlachtet worden. 
D as Gesammtgewicht der 1511 Pferde hat 3022 Centner betragen. I n  
dieser summarischen Centnerzahl sind 820 Centner enthalten, die zur 
Hundesütterung abgegeben wurden, so daß 2202 Centner verbleiben, die 
zum Genuß für Menschen verkauft worden sind. E in  P fund bestes 
Pferdefleisch kostete im verflossenen Q uarta l an fangs 25  P f .;  jetzt werden 
35 P f. pro P fund gezahlt.

P osen , 29. J u n i. (Besitzveränderungen). D ie letzten Tage haben 
in  unserer Provinz wieder bedeutende Besitzveränderungen gebracht. S o  
ist die bisher dem Reichsgrafen Pückler gehörige Herrschaft W elna mit 
sämmtlichem todten und lebenden In v en ta r  für 1 325 000  Mk. und das 
dem Rittmeister Schoenberg bisher gehörig gewesene R ittergut L anggoslin  
nebst sämmtlichem Zubehör, jedoch ohne In ven tar , für 5 1 0 0 0 0  Mk. von  
dem Magdeburger Domstift erworben worden. D ie 1726 Hektar großen 
Güter Komorowo, Tloki und Berzyn bei Wollstein sind von Herrn von  
Gajewski an den Grasen M ycielski für 1 M illion  Mark verkauft worden, 
nachdem sie 200 Jahre lang im Besitz der Gajewski'schen Fam ilie ge­
wesen sind. Endlich ist das 800 M orgen große G ut Gniewkowo im 
Kreise Gnesen von Herrn Cunow an Herrn v. Moszczenski über­
gegangen.

o P osen , 1. J u li . (Schwurgericht.) Gestern begann die vierte dies­
jährige Schwurgertchtsperiode. D as Dienstmädchen A nna Nowacka aus  
Trojanowo wurde wegen Kindesmordes zu drei Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. Heute stand der M aurer- und Zimmermeister Joseph Kopka 
von hier wegen wissentlichen M eineides vor den Geschworenen. Der 
Angeklagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Am nächsten 
Dienstag findet die Verhandlung gegen den Restaurateur M arcell Kal- 
donski statt, welcher am Abend des 1. M ai seine Ehefrau im Verlaufe 
eines häuslichen Zwistes durch Beilhiebe getödtet hatte.

Lokales.
T hor«, 2 . J u li  1890.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Heute traf der Inspekteur der M ilitür- 
telegraphie, Generalmajor Küster, hier ein. Der Herr Generalmajor 
wird hier die Festungs-Telegraphenanlagen besichtigen.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  H e e r e ) .  Der Assistenzarzt 
1. Kl. der Landwehr 1. Aufgebots Dr. Rothe vom Landwehrbezirk Thorn 
ist zum Stabsarzt, der Unterarzt Dr. S law yk vom Jn f.-R eg . v. W inter- 
seldt (2. oberschles.) N r. 23 unter Versetzung zum Ul.-Regt. v. Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4  zum Assistenzarzt 2. Kl. befördert.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  Der G u ts­
verwalter Joh an n  Kuczynski ist zum Gutsvorsteher für den Gutsbezirk 
Katharinenflur bestellt worden.

—  ( F e r i e n ) .  D ie diesjährigen Som m erferien bei den Elem entar­
schulen hiesigen Kreises sind auf die Zeit vom 20. J u li  bis 9. August 
festgesetzt worden.

—  ( V e r p f l e g u n g s z u s c k ü s s e ) .  F ür das dritte Q uartal d. J s .  
sind die Garnison-Verpflegungszuschüsse für die Garnisonorte des 17. 
Armeekorps (mit Ausnahm e von Osterode, wo Feststellung noch nicht 
erfolgt ist) wie folgt festgesetzt: 9 P f. pro M ann  und Tag in Neustadt; 
10 P f. in Rosenberg, S to lp  und Scklaw e; 11 P f. in M arienburg, P r. 
Stargard und Konitz; 12 P f. in D t. E ylau, M ew e und S trasb u rg ;  
13 P f. in D anzig, Culm, S o ldau  und T h o r n ;  14 P f. in Riesenburg; 
15 P f. in Graudenz; 16 P f. in M arienwerder.

—  ( M i l i t ä r i s c h e  B a u t e n ) .  Der infolge der neuen Armee­
verstärkung dem Reichstage zugegangene Nachtragsetat enthält u. a. 
folgende neuen G arnisonbauten: Artilleriekasernen in M arienwerder
(fahrende Abtheilung) für 9 3 7 0 0 0  Mk., eingestellt a ls 1. Rate 10 000  
M ark; in D t. E ylau  (reitende Abtheilung) für 808 000 Mk., eingestellt 
als 1. Rate 6000 M k.; in Bromberg, veranschlagt auf 8 2 4 0 0 0  Mark. 
Endlich ist für D t. E ylau  die Errichtung, einer eigenen Garnisonbäckerei 
ist Aussicht genommen. Die Kosten werden sich aus 100 000  bis 14 0 0 0 0  
Mark belaufen.

—  ( J a g d k a l e n d e r ) .  Nach den Bestimm ungen des Gesetzes über 
die Schonzeit des W ildes dürfen im M onat J u li  nur geschossen werden: 
männliches Roth- und Dam wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sum pf- und Wasservögel. V on der Jagd  ausgeschlossen sind unter 
allen Umständen: weibliches Roth- und Dam wild, Wildkälber, Ricken, 
Rehkälber, Hasen. Dachse, Auer- und Birkwild, Fasanen, Haselwild, 
Rebhühner und Wachteln.

( D i e  K r e b s  pest )  hat in  unserer Provinz leider noch nicht 
aufgehört. I n  mehreren vor längerer Zeit von der Krebspest befallenen 
Gewässern sind die eingesetzten Krebse unter Erscheinungen gestorben, 
welche die Fortdauer der Krankheitsursache in den Gewässern anzeigen. 
Auch ist in dem Drewenzgebiet, im Seeenkomplex des Geserichsees, neuer­
dings allgemeines Absterben der Krebse beobachtet worden. Beim  Ü b e r ­
setzen von Krebsen au s einem Gewässer in  ein anderes ist daher die 
größte Vorsicht geboten.

—  ( K i r c h e n k o l l e k t e )  M it Genehmigung des Ober-Kirchenraths 
wird auf A nordnung des Konsistoriums zu Danzig an einem S o n n ta g  
im dritten Q uartal dieses Jahres in den evangelischen Kirchen der 
Provinz Westpreußen eine Kirchenkollekte für das Diakonissen-Krankenhaus 
in Thorn abgehalten werden.

—  ( D e r  F e c h t v e r e i n  f ü r  S t a d t  u n d  K r e i s  T h o r n )  veran­
staltet am nächsten S o n n ta g  das zweite diesjährige Volksfest und zwar 
im Ziegelei-Etablissement. D as Program m , welches an Volks- und 
Kinderbelustigungen, Konzert, Feuerwerk u. s. V. recht nette Ü b e r ­
raschungen ausweist, gipfelt diesmal im Arrangement eines Hunde- 
W ettrennens und eines Eselreitens. W ir hatten im vorigen Jahre  
Jahre Gelegenheit, dem vom Verein arrangirten Hunde-W ettrennen  
beizuwohnen und können allen, welche Heiterkeit und Humor lieben, den 
Besuch des Festes empfehlen. D ie Rennbahn ist diesmal bedeutend ver­
längert und außerdem für Unterkunft der Herren und ihrer startenden 
Thiere durch ein geräum iges Zelt am Anfange der B ahn gesorgt, zu 
welchem der Zutritt au snahm slos nur den am Aennen Betheiligten  
gestaltet sein wird. Anm eldungen für das Hunderennen nimmt Herr 
Hotelier E . M ay bis Sonnabend Nachmittag in seiner W ohnung und 
S o n n ta g  auf dem Festplatz bis 5 Uhr nachmittags entgegen. D as  
Konzert führt die Kapelle des 21. Infanterieregim ents au s. Auch der 
Bereins-Lustschiffer wird sich produziren.

 ̂ —  ( B ü h n e n  v e r e i n ) .  I n  der Versammlung am M ontag wurde
Helchlofsen, am kommenden S o n n ta g  einen gemeinschaftlichen A usflug per 
Kampfer nach Gurske zu veranstalten. D ie Abfahrt findet um 2 Uhr 
nachmittags vom Dampferanlegeplatz beim Schankhaus I au s statt.

Sckbnthan'schen Lust-
^  - r ,"  — v - v  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..  schwach besetzten Hause

sich. Daß die Leistungen unseres darstellenden P ersonals anzu- 
errennende sind, davon hat sich das Theater besuchende Publikum schon

überzeugt; auch in  der gestrigen Premiere, das wollen wir vorweg be­
merken, haben die mitwirkenden Kräfte sich bewährt. D as Stück selbst 
trägt die Bezeichnung „Theaterstück". E s scheint, a ls ob der Autor, a ls 
er seiner Schöpfung diese B etitelung beilegte, mit sich selbst nicht einig 
gewesen ist, ob es ein Schauspiel, ein Lustspiel oder ein Schwank ge­
worden. Recht eigentlich ist es weder eins noch das andere oder genauer 
gesagt: es ist ein Gemisch von allen drei G attungen. I n  der H aupt­
sache freilich hat man es mit einem ernsten Stoffe zu thun: ein strenger 
Vater, hier ein Geheimrath au s dem M inisterium, verstößt seine Tochter, 
weil sie sich der von ihm gewünschten Verlobung mit einem von ihr 
nicht geliebten M anne widersetzt. Der V erlauf dieser H andlung bringt 
mehrere gelungene dramatische Szenen , von denen die am Schlüsse des 
ersten Aktes die effektvollste ist, sowie einzelne Rührszenen mit sich. M it  
Geschick hat der Dichter den Hauptkern des Stückes mit allerlei heiteren 
Nebendingen umgeben, und w enn darin auck bekannte Persönlichkeiten, 
so namentlich das jugendlich muntere P aar und die Lustspielwittwe, u n s  
entgegentreten, so können diese Umstände der Thatsache keinen Abbruch 
thun, daß „D as letzte Wort" ein gelungenes und befriedigendes Werk 
ist, besonders wenn die Aufführung so gut vorbereitet ist wie gestern. 
Herr Pötter als Musiker verstand es vortrefflich, das Publikum zu rühren 
und zu erheitern. F rau  Tresper wußte die Koketterie der B aronin  
Baranoff selbst in der Leidenschaftlichkeit graziös und leicht humoristisch 
darzustellen. Der verliebte Backfisch Elly hatte in F rl. Pötter eine ebenso 
vorzügliche Vertreterin wie des Geheimraths muthige, sentimental ange­
hauchte Tochter in F rl. J o n a s . Letzterer ist zum Verdienst anzurechnen, 
daß sie die Rolle nicht größer machen wollte, a ls  dieselbe ist, daß sie es 
nobel vermied, sich irgend wie hervorzudrängen. D ie Gertrud M a n tiu s  
ist überwiegend passiv. Allerdings rafft sie sich in der Schlußszene zur 
Heldenhaftigkeit auf, aber sie bleibt auch hier dem Charakter des Stückes 
treu, welches keine Tragödie ist und daher auch keine Heldin verlangt. 
Herr Kaiser spielte den Geheimrath M a n tiu s , den tyrannischen Vater, 
sehr gut. Eine vortreffliche Leistung war der Alexander Jordan  des 
Herrn Tresper, der wie ein Schmetterling den Blütenstaub von Blum e 
zu B lum e, seine Liebe von Dame zu Dame trägt, der richtige Sckwere- 
nöther, der schließlich seine kleine Ella heimführt. Ganz gut fand sich 
auck Herr Klinkowström in die mehr ernst angelegte Rolle des P rivat- 
dozenten Johann es M a n tiu s , bei welchem die Liebe schließlich auch das 
letzte W ort hat. Noch haben Anspruch, speziell angeführt zu werden, 
Herr Neher a ls der verfolgte Russe Baronoff und Herr Dreher, der die 
Jntriguam enrolle , den heuchlerischen und verleumderischen Kanzleirath 
Gerlach spielte. D ie Darsteller der kleineren P artien  thaten ebenfalls 
ihre Schuldigkeit. —  Heute M ittwoch: „Der Goldfuchs", Operettenposse 
von Jakobsohn und E ly (W iederholung).

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung war der Gerichts­
hof wie gestern zusammengesetzt. D ie Staatsanw altschaft war durch 
Herrn Ersten S ta a tsan w alt Nisckelsky vertreten. A ls Geschworene fun- 
girten folgende Herren: Baumeister Uebrick-Thorn, Brauereibesitzer
Kauffmann-Thorn, Bäckermeister Em il Pardon-C ulm , Gutsbesitzer Eduard 
v. d. M arwitz-Skarlin, G utsverw alter Zollenkopf-Guttowo, Maschinen­
bauer Johann  Jahnke-Hohenkirch, Gasdirektor M üller-Thorn, Kaufmann  
Dietrich-Thorn, Amtsvorsteher Kusel-Kutta, Gutsbesitzer Oskar Frowerk- 
W eidenau, Kreisschulinspektor Joseph Streibel-Löbau, Gymnasialoberlehrer 
Friedrich H eidenhain-Strasburg. — D ie heutige erste Verhandlung, 
welcher der Herr O berstaatsanwalt Laue aus M arienwerder wiederum  
beiwohnte, führte ein schreckliches B ild der Noth und der Gefühllosigkeit 
vor Augen. S ie  beschäftigte sich mit der Anklage gegen die Arbeiter 
Johann  und E va Adam'schen Eheleute wegen M ordes. Der Sach- 
verhalt ist folgender: Die Adam'schen Eheleute sind seit 5 Jahren ver­
h e ira te t und es entsprossen dieser Ehe ein Knabe und ein Mädchen. 
Nachdem sie längere Zeit in Ludwigsdorf gewohnt hatten, verließ Adam  
seine F rau  und arbeitete 4  M onate in Thorn. Am 1. Osterfeiertag 
v. J s .  besuchte Adam seine F rau  und überredete sie unter Vorgabe, daß 
er jetzt guten Verdienst hätte, zu ihm nach Mocker zu kommen. Hier 
wohnten sie in dem der W we. Wittkowski gehörigen Hause, geriethen 
jedoch bald in große Noth, da Adam infolge einer Handverletzung vier 
Wochen arbeitsunfähig war, und fielen, weil sie ihren M iethszins nickt 
zahlen konnten, bald der Obdachlosigkeit anheim. S ie  hielten sich hierauf 
mehrere Tage und Nächte in den Neitz'schen Sandgruben am Leibitscher 
Thor auf, da Adam zu dieser Zeit die S telle eines Wächters bei Herrn 
Reitz bekleidete. D ie Angeklagte gab an, daß ihr M ann  ihr häufig an ­
deutete, daß er bedeutend eher vorw ärts käme, w enn er keine Kinder 
hätte. A ls sie ihn fragte, w as sie mit den Kindern thun solle, an tw or­
tete er, sie solle sie ersäufen, zunächst jedoch nur das 4  Jahre alte 
Mädchen M arie, gegen welches er infolge ihrer fortwährenden Kränklich­
keit einen gewissen Groll hegte. D ie Adam wollte angeblich das Mädchen 
nicht rödten; jedoch am 15. J u li  bedrohte sie ihr M an n , w enn sie die 
Kinder nicht aus der W elt schaffe, mit Gefahr gegen ihr eigenes Leben. 
S ie  begaben sich am genannten Tage abends zwischen 10 und 11 Uhr 
nach der Weichselbrücke und während die F rau  sich unter Thränen ge­
weigert haben will, die That zu begehen, rief ihr Adam, der wenige 
Schritte vorausgegangen war, zu, sie solle schnell machen, ehe Leute 
kämen, w enn es niemand sähe, würde ihr nichts geschehen. S ie  w arf 
nun ihren 6 M onate alten Knaben Gustav über das Geländer in die 
Weichsel und versteckte sich alsdann hinter einem Pfeiler. Nack voll­
brachter That ging sie zunächst nach den Sandgruben zurück, wo sie ihre 
wenigen Habseligkeiten hatte und begab sich am andern Tage nach 
Kulmsee. V on hier aus wurde sie von einer Verm ittlerin nach Mecklen­
burg gesandt, woselbst sie sich den Nam en Auguste Schulz beilegte, da sie 
steckbrieflich verfolgt wurde, und sich vermiethete. E ines Tages sandte 
sie einen B rief nach H aus, der aber in die Hände der Behörde gelangte, 
wodurch ihr Aufenthalt ermittelt wurde. A uf die V orhaltung des Herrn 
Präsidenten, daß auch sie ihre Kinder schlecht behandelt haben soll, er­
widerte sie: „W enn ich hungerte, mußten die Kinder auch hungern; 
aber geschlagen habe ich sie nickt. M ein  M a n n  hat die Kinder aller­
dings häufig gemißhandelt". Letzteres wurde durch eine Zeugin be­
stätigt. Der Angeklagte erklärte die Aussagen seiner F rau  für unw ahr; 
er sei nicht der Urheber der That. Sergeant Oesterreich bekundete, er sei 
des Abends zwischen 10 und 11 Uhr über die Brücke gegangen, a ls er 
plötzlich Kindergeschrei vernahm und etw as in das Wasser fallen hörte. 
D a dies ihm auffallend erschien, beugte er sich über das Geländer und 
sah im Wasser ein kleines Kind, welches sich mit Händen und Füßen 
bewegte, jedoch bald unterging. Dicht hinter sich bemerkte er ein 
3jähriges Mädchen, welches er sogleich fragte, ob es von dem Vorfall 
etw as wisse. Dieses gab eine verneinende A ntw ort, w orauf er das 
Mädchen mit sich nahm, um es der Polizei zu übergeben. Zwei ihm 
begegnende Bahnbeamte, denen er den V orfall erzählte, sagten, sie hätten 
einen M an n  und eine F rau  bemerkt, die ihnen verdächtig erschienen. 
Er sah alsbald eine dunkle Gestalt, die er verfolgte und so gelang es 
ihm, des Adam habhaft zu werden, der auch von seinem Töckterchen als 
Vater bezeichnet wurde. Der Zeuge veranlaßte hierauf die Verhaftung  
des Adam. Der Leichnam des Kindes, welcher vom Knecht S tein te  an 
der Gursker Kämpe gefunden wurde, ist von den Herren Kreiswundarzt 
Dr. von Rozycki und dem prakt. Arzt D r. M eyer secirt worden. 
Die Sektion ergab durch Gutachten der genannten Herren, daß der 
Tod durch keine äußere G ew alt veranlaßt, sondern durch Ertränken 
hervorgerufen wurde. Der Vertheidiger der Eva Adam, Herr 
Recktsanwalt Schlee, plaidirte, da es sich hauptsächlich darum handle, 
ob der M ord mit Ueberlegung vollführt sei, w as er nicht annehme, 
indem er glaube, daß sie von Noth und Elend gebrochen, aus
Verzweiflung es gethan habe. Herr Rechtsanwalt Aronsohn war a ls Ver­
theidiger des angeklagten Ehem annes der M einung, daß man den A u s­
sagen der Ehefrau keinen Glauben beimessen dürfe, da ja dieselben
uneidlich seien. Der Angeklagte sei demnach höchstens M itwisser, nicht 
M itthäter und müsse daher freigesprochen werden. Die Geschworenen 
sprachen gegen beide Angeklagte das Schuldig aus und es wurde gegen 
dieselben das T o d e s u r t h e i l  gefällt. —  I n  zweiter Sacke wurde gegen die 
Arbeiterfrau Antonie Sackwinski, ohne festen Wohnsitz, wegen V er­
brechens wider das Leben verhandelt. D ie Angeklagte w ar beschuldigt, 
ihr noch junges Kind in hilfloser Lage verlassen zu haben. D ie S . ,  
welche seit 9 Jahren verheirathet ist, lebte von ihrem M anne getrennt
und hatte ihr 3jähriges Kind Verwandten zur Pflege übergeben. S ie
holte dasselbe jedoch zu sich, angeblich, weil ihre Verwandten es schlecht 
behandelten. Am 18. Februar befand sie sich mit dem Kinde im Sänge- 
rauer Walde, woselbst es in ihren Armen vor Hunger gestorben sein 
soll. D as Kind wurde vom Förster Boelter auf einem Salzsack liegend 
und mit Kleidungsstücken bedeckt, vorgefunden. D ie Sektion, die die 
Herren Kreisphysikus Dr. Siedamgrotzky und Kreiswundarzt Dr. Rozycki 
leiteten, ergab, daß das Kind nicht dem Hungertode erlag, sondern das 
der Tod infolge Erfrierens eingetreten ist. Herr Recktsanwalt Aronsohn, 
der die Vertheidung führte, war der Ansicht, daß es nicht erwiesen sei, 
daß das Kind, a ls  es ausgesetzt wurde, schon todt war und bat um

Freisprechung. Die Geschworenen bejahten die Sckuldfrage und die 
Angeklagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. S e iten s der 
königl. Staatsanwaltschaft waren 6 Jahre beantragt.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7 
Personen genommen.

— ( V o n  de r  We i c hs e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,44 M eter ü b e r  Null. D as Wasser ist seit gestern 
m ittags um 16 em gestiegen. D ie Wassertemperatur beträgt 160 L. —  
Abgefahren ist der Dampfer „Fortuna" nut einer Ladung Weizen, Kunst- 
wolle und 50 Faß S p ir itu s nack Danzig. Der Dam pfer „Weichsel" mit 
Ladung ist aus der Bergfahrt au s Danzig eingetroffen.

Mannigfaltiges.
( B e t r u g s p r o z e ß ) .  Die erste S trafkam m er des B erline r 

Landgerichts I. beschäftigte sich am Freitag  bis abends 7 Uhr 
m it einem Betrugspcozeß, dem überaus schwer zu entwirrende 
V orgänge zu G runde lagen. D er Bäckermeister W ilhelm  Hanke, 
Agent Ferdinand  Adolf Koppen und K aufm ann K arl Hugo 
Ehrlich w aren angeklagt, durch gemeinsame O perationen d iever- 
wittwete F ra u  Geh. Justizräth in  Hecker bei Grundstücksverkäufen 
um  19 000  M ark beschwindelt zu haben. D er Gerichtshof ver- 
urtheilte Hanke und Koppen zu je 1 J a h r ,  Ehrlich zu 1 J a h r  
1 M onat G efängniß und ordnete die sofortige V erhaftung der 
Angeklagten an.

( A r b e i t e r b e w e g u n g . )  E ine aus 1500 Theilnehm ern 
bestehende Versam m lung der Feilenhauer in  Remscheid beschloß, 
an den bisherigen Forderungen festzuhalten, und den S treik  
weiter zu führen, weil jetzt die Unterstützungsgelder von 
au sw ärts  einlaufen. D ie Fabrikanten haben dem gegenüber 
ebenfalls beschlossen, nicht nachzugeben und einen V erein ge­
gründet, welcher die Interessen der einzelnen Fabrikanten schützen 
soll. —  I n  Ottensen beschlossen zweitausend G lasarbeiter eine 
A bordnung an den Revisor zu senden, weil die Hüttenbesitzer 
den A u stritt au s dem Fachverein oder Arbeitseinstellung ver­
langen.

( S c h o n  w i e d e r  t r i f f t  d i e  N a c h r i c h t  v o n  e i n e m  
n e u e n  O p f e r  e in ) ,  das M onaco gefordert hat. E s ist der 
eow m is vo^aZeur P u iso n , der am Roulette Ehre, Vermögen 
und Leben eingebüßt hat. A ls V ertreter mehrerer großer H äuser 
hatte er 55 000 Franks einkassirt. E r hatte diese sowohl, a ls  
1500 Franks eigenes Geld verspielt, so daß, a ls  m an den U n­
glücklichen m it durchschossener B rust auffand, n u r weniges 
Kupfergeld bei ihm noch entdeckt wurde. Obwohl tödtlich ver­
letzt, konnte P u iso n  den Leuten, die zu seiner Hilfe herbeigeeilt 
w aren, diese Angaben machen. D en Selbstm ord hat er auf 
offener S tra ß e  begangen.

( E i n  O r k a n )  zerstörte bei S on d rio  ( I ta l ie n )  mehrere 
Häuser und den Eisenbahndamm in einer Länge von zwei Kilo- 
metern. Zwei gleichzeitig ausgetretene Bergströme verschütteten 
eine große Ackerfläche. S e i t  S o n n ta g  ist die Etsch im S teigen  
und bedroht die niedrig gelegenen S tad ttheile  von V erona. Bei 
Bergam o zerstörte eine Windhose die Lenna-Brücke.

( F u r c h t b a r e  S t u r m w i n d e )  verwüsteten verschiedene 
Theile Kentuckys und Tennessees (U nion), eine Negerkirche 
wurde vollständig zerstört, das Dach brach während des G o tte s­
dienstes zusam m en; bis jetzt wurden sechs Personen schwer ver­
wundet und drei T odte au s den T rüm m ern  hervorgezogen. —  
I n  S a n ta ro sa  (K alifornien) w urden drei Erdstöße verspürt.

( V o n  d e r  a u f o p f e r n d e n  L i e b e  e i n e r  S t ö r c h i n  
zu  i h r e r  B r ü t )  erzählt die „P o tsdam er Z eitun g" folgendes 
Beispiel: Am Mittwoch v. W . entlud sich über Neuendorf im 
Kreise Teltow  ein heftiges G ew itter, der Blitz schlug zündend 
in  eine Scheune, und zwar in das Giebelende derselben, auf 
welchem seit längeren J a h re n  ein S torchenpaar in  einem Neste 
hauste. Rasch züngelten die F lam m en empor, und bald w ar 
auch das Storchennest von dem Feuer ergriffen. D ie alte 
S törch in , die sich rechtzeitig hätte retten können, vermochte sich 
von ihrem hilflosen Nachwuchs, dessen ängstliches Schreien m an 
vernehmen konnte, nicht zu trennen. Schützend breitete sie ihre 
F lügel über die jungen S törche und ließ sich somit verbrennen. 
Nach einiger Z eit kehrte der alte S torch zurück und kreiste 
stundenlang um  die öde Brandstätte.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2 . J u li . I .J u l i .
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 4 - 3 5 2 3 5 - 1 0
Wechsel auf Warschau k u r z ....................... .... 2 3 4 - 5 0 2 3 5 - 2 0
Deutsche Reichsanleihe 3 ^  < > / ....................... 1 0 0 - 7 0 1 0 0 - 7 0
Polnische Pfandbriefe 5 < V o ...........................
Polnische L iq u id atio n sp fan d b riefe ..................

6 8 - 6 0 6 8 - 9 0
6 5 - 6 5 - 1 0

Westpreußische Pfandbriefe 3V , o/<> . . . . 9 8 - 2 0 9 8 - 1 0
Diskonto Komrnandit Antheile 14V<) . . . . 201— 70 2 0 2 -
Oesterreichische B an k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
1 7 4 - 6 5 1 7 4 - 5 0
209— 2 0 8 -

Sept.-O kt... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 1 - 181— 50
loko in  N ew y o rk ............................................. 9 5 — 75 9 4 - 9 0

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 159— 159—
J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 7 - 5 0 158—
Ju li-A u gu st... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Sept.-O kt... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....

1 5 2 - 7 0 153—
1 4 8 - 7 0 1 4 9 -

R ü b ö l :  J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 4 - -5 0 64—
Septem ber-O ktober..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 - 7 0 5 4 --8 0

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 0 - 60—
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 - 3 0 37—

70er J u li-A u g u st............................................. 3 5 - 9 0 3 5 - 8 0
70er A ugust-Septbr.......................................... 36— 35— 90

Diskont 4  pCt., Lombardzinsfuß 4V2 pCt. resp. 5 pCt .

K ö n i g s b e r g ,  1. J u li .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 9 0 0 0 0  Liter. Gekündigt 9 0 0 0 0  Liter. 
Loko kontingentirt 56 ,50 M . B r . Loko nicht kontingentirt 36 ,25 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

HIHI.

Ther-m.

oO.

Windrich­
tung und 

S tä rke
Bewölk. Bemerkung

1 .  J u li . 2bp 748.3 -j- 21.7 82 6
9bp 747.7 -j- 17.7 6 9

2. J u li . 7b a 749.1 -j- 15.7 8 ^ 4

Lür Daubs.
Live Lersou, belebe dureb ein eivtaebes Nittel von 23jällri^er 

"llaubbeit und Obrenxeräuseben Aebeilt nuräe, ist bereit, eine Lesebrei- 
bnvA desselben iv dentseber 8praebe allen ^.nsuebern gratis 2 N über­
senden. ^d r.: d. K. Xi ebo l s on ,  ^Vien IX, XoliuAasse 4.



Giinzlicher Ausverkauf.
Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober-November geräumt 

sein müssen, offerire ich mein gut sortivtes Waarenlager zu sehr billigen aber festen Preisen.
^ a e o b  K o l ä d e r K ,  T h o r n ,  A l t e r  M a r k t .

Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Sötrf<ir»«rt> Schirpitz.

Am 9. Ju li cr. von vorm. 10 Uhr ab
sollen in dem Gasthause des Herrn zu Podgorz von den Forti-
fikationsflächen folgende Kiefernhölzer und zwar:

1. Schutzbezirk Lugau: 369 Stück Bauholz V. Kl., 140 Bohlstämme,
1691 Rm. Kloben, 1498 Rm. Spaltknüppel, 1106 Rm. Reiser I. (Genanntes 
M aterial lagert unmittelbar an der Thorn-Bromberg'er bezw. Thorn-Arge- 
nau'er Chauffee).

2. Schutzbezirk Rudak: 645 Stück Bauholz III.—V. Kl., 134 Bohl­
stämme, 29 Hundert S tangen VIII. Kl., 1069 Rm. Kloben, 210 .Rm. S palt- 
knüppel und 158 Rm. Reiser I. öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten 
werden.

Die Abfuhr der Hölzer zu den Bahnhöfen Thorn und Schirpitz (etwa 
5 und 6 Kilometer) ist meist günstig. Die Brennhölzer sind zum größeren 
Theile noch im Winter eingeschlagen und von guter Beschaffenheit.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht.

Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet.
Schirpitz den 1. Juli 1890.

Der  Oberförs ter .

Bekanntmachung.
Zur Versteigerung des Nachlasses der 

verstorbenen Hospitalitin 
wird Termin

auf den 4. J u l i  cr.
vormittags 9 Uhr 

in dem S t.  G eorgen-H ospilal,
und zur Versteigerung von 28 hölzernen 
und mehreren eisernen defekten Bettstellen 
Termin

auf den 4. J u l i  cr.
vormittags 10 Uhr

in dem städt. Krankenhause anberaumt. 
Thorn den 30. Ju n i 1890.

______Der Magistrat._____
Eisenbahn-Direktionsbezirk

Brombera.
Die auf den Bahnhöfen Thorn und Oste- 

rode in Ostpr. lagernden alten Schienen 
sollen in dem

S o nnabend  den 19. Juli cr.
vormittags 11 Uhr

in unserem Bureau hierselbst, Gerechtestraße 
Nr. 116, anberaumten Termin versteigert 
werden.

Die Nachweisung der zum Verkauf kom­
menden Schienen, sowie Kauf- und Ver­
steigerungsbedingungen, können in unserem 
Bureau während der Dienststunden einge­
sehen oder gegen postfreie Einsendung von 
75 Pf. bezogen werden.

Die Angebote sind bis zur Terminsstunde 
postfrei, versiegelt und mit der Aufschrift 
„Angebote auf den Ankauf von alten 
Schienen" versehen einzureichen.

Thorn den 26. Ju n i 1890.
Kömgl. Eisenbahnbetriebsamt.

Die Verdingung 
von Kasernengeräthen

zur Ausstattung des Erweiterungsbaues der 
Artilleriekaserne findet

am 14. Juki cr.
vormittags 10 Uhr

im Geschäftszimmer, Karlstraße Nr. 7a, in 
Bromberg in nachstehenden Losen statt:
Los 1. Anfertigung von Matratzen, Fen­

sterrouleaux rc .. . . 978,70 Mk. 
„ 2. Lieferung von Oriv

d'^krigue . . . .  794,88 „
„ 3. Lampen, Flurlaternen,

G em äße.........................814,90 „
„ 4. Schlosserarbeiten . . 327,25 „
„ 5 u. 6 Bettstellen 1962 M .-s-1944 ,- „
„ 7. Rädertienen, Karren rc. 504,— „
„ 8. Zimmerarbeiten . . 766,— „
„ 9. Böttcherarbeiten . . 272,50 „
„ 10. eiserne Hoflaternen,

Laternenarme rc. . . 840,— „
„ 11. irdene Geschirre . . 171,80 „
„ 12. 14. 15. i 6.20. hölzerne

Geräthe 758,45, 1327,-, 888,50, 
557,50 und 993,50 Mk. 

„ 13. Offizier - Möbel von
Eichenholz . . . .  1720 ,- „

„ 18. und 19. Mannschafts-
schränke 1920 ,- u. 7 4 8 ,-  „

„ 21. Handelsartikel . . . 992,50 „ 
Bedingungen und Kostenanschläge liegen 

bei uns aus und müssen noch vor dem 
Termin unterschrieben werden.

Abschriften werden gegen Erstattung der 
Anfertigungskosten verabfolgt, sofern ein 
schriftlicher Antrag bis spätestens 6. Ju li 
1890 bei uns gestellt wird.
Garnisonverwaltung Bromberg.

Am Sonnabend den 5. d. M .
vormittags 11 Uhr

sollen in dem zur Gasanstalt gehörigen 
alten Mühlengebüude am Bromberger Thor 
140 m alte starke Balken, 60 gm alte 3 em 
starke Breiter an Ort und Stelle für eine 
Pauscksumme gegen sofortige Baarzahlung, 
und mit der Bedingung, daß die Hölzer 
bis zum 9. d. M ts. abends'entfernt fein 
müssen, an den Meistbietenden zum Abbruch 
verkauft werden.

Thorn den 1. Ju li 1890.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Infolge einer an dem Bauentwürfe für 

den Krankenhauspavillon vorzunehmenden 
Abänderung wird der Termin für die Ver­
dingung der Maurer- und Zimmerarbeiten, 
sowie der Eisenlieferung auf

Montag den 7. J u li
vormittags 11 Uhr

verschoben.
Thorn den 28. Ju n i 1890.

Der Magistrat.

Feuerversicherung,
auch unter Strohdach, unter billigen aber 
festen Prämiensätzen,

Lebensversicherung,
Arbeiter- und Unfallversicherung, 

Vieh und Hagelversicherung, 
Besorgung von Hypotheken-Darlehn
übernimmt und ertheilt darüber Auskunft

Ik riR S t Agent,
__________Thorn 3, Thalstraße 105.

lVledicinai-Ungar^eine.
Unter kortlaukeväer 
Oovtrolle von Herrn 

Ueriebtsobemilrer
v r .  6 .  k i8 e k o t f ,

Leriin.
vlreet von der llngar- 

Wein-kxpoi-t-Ke^Il- 
80 Vati in Ladev-^VLeu 
äureli die berülimtestev 
berste als bestes 8tär- 

kuvAsmittel kür Kranke und Kinder em- 
xkoblev. vareb den sebr billigen Ureis 
als tässliebes LräktiKuvAsmittel und als 
Dessertwein 2 U Aebraaeben. Verkauf 2 U 
OriAinalpreisen bei

k. Na8okkow8ki L» Neck, Ivorn.

W
Günstiger Gelegenheitskauf.

Schönes neues Haus, 3stöckig, 
auf Kl.-Mocker, vörzügl. Lage, 

2-ist zwingender Umstände wegen 
bedeutend unterm Kostenpreise sofort zu
verkaufen. Näheres durch______________

kiir Steuerbeamte -WW 
hillia zu verkaufen Klein- 

Mocker, neben Fleisthermeister ^Vakarse^.
k. Tarnrow.

Mannes schwäche
heilt gründlich und andauernd
?rok. lVled. Dr. Visen?

Wien IX, porre!!anga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

v r .  V p r s n g e r  ^  Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, Brand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten tritt 
sofort Linderung ein.

Zu haben in lborn und 6ulm8ee in den 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.____________

S s r l l i L v r

D 8ell-lI.lM tM 8l!> I1
von

1. klobig -  Mocker.
WG^ Aufträge per Postkarte erbeten. -HW

GroßesKirche«-8«Mlt
(slistä llt. evangel. Kinetik)

D o n n e r s t a g  den 3. J u l i  er.
n abends  8 Uhr

gegeben von

llucl. Ätzbarlli,
Kaiserlich Russischer Kammervirtuose aus 

S t. Petersburg,
unter gefälliger Mitwirkung von Herrn 

(Orgel) und Herrn 8«I»tt>Ii- 
»ttTTi« (Violine).

B ille tte : Reservirter Platz am Altar 
Mk. 1,50, im Schiff Mk. 1, Schülerbillette 
Mk. 0,50 sind in . der Buchhandlung des 
Herrn Walter kamdeok zu haben.

Am Eingang der Kirche findet k e i n  
Billetverkauf statt.______________________

V e l l a r b e n
in allen Farbentönen, zum Selbstanstrich,
Lacke, Firniß» Bronze. Pinsel rc. billigst

"" 4 8e!Inep,
Farben- u.TapetenIzandlung,

Thorn, Gerechteste 96.

Henrtlieli empfohlen!
Für Bleichsucht, Nervosität,Schwäche rc. 
Pyrophosvhorsanres Cisenwasser 
(stört nicht die Verdauung) Fl. 15 Pf., 
bei 10 Fl. billiger.

Bei nervösen Zuständen (Schlaf­
losigkeit) Epilepsie leistet Bromwasser 
n. Dr. Vrlenmaxer vorzügl. Dienste. 
M. 35 Pf.

Drogenh. Thorn.

Fttv Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

durch lokaleünaestliesie.
Künstliche Zähne und Plomben.

vrÜN, in kelgien approb.,
Breitestrahe.

Der

L u s v v r k a u t
von

Haus-u.Küchengeräthen
wird noch fortgesetzt.

k. 8ebuI1r,
Klempnermeister.

i n l k ,  -W Z tiesschwarz,
Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk.

-Vnton Koorvvara, D rogerie. l
Das Geschäftslokal vom Konditor kange, 

Brückenstrahe Nr. 18, habe ich jetzt über­
nommen und empfehle einen guten

M i l t a g s t i s c h
unter soliden Preisen in und außer dem 
Hause gauz ergebenst.

Hochachtungsvoll

10000 Mark L!L"'»',L
Von wem, sagt die Expedition dieser Ztg.

«chmmc. Ziegel 1 "  "
sind wieder zu haben bei

Wschc
Ziegel 1. u. 2. Kl.
- zu haben bei_____ 8 ^

wird sauber gewaschen 
und geplättet bei kmma 
Deter, Glanzplätterin,
Kl.-Mocker, bei Frau 
Luokuek.

Für mein Posamentir-, Kurz- und Ta- 
pisieriewaarengeschäft suche ich per 1. Au­
gust cr. eine

tüchtige K tkllS iiftk iil.
die mit der Branche und allen weiblichen 
Handarbeiten vollständig vertraut ist und 
polnisch sprechen kann.
________________^elerailge, Thorn.

Tüchtige
Kesselschmiede, Farmer

und

M abelttischler
finden beim höchsten Lohn dauernde Be­
schäftigung bei

k S t r e o l c k  O « . ,
Filiale Jnowrazlaw,

Maschinenfabrik, Kesselschmiede und 
Eisengießerei.

W ^ x - > »  Vom 1 . J u l i  bis 
3 .  August ist mein 

Operationszimmer geschlossen.
Dr. Llsra Kuknasl.

sind zu haben bei v. vomdrou-ski.

Schillerftraße 429
ist eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Wasserleitung und s. Zubehör in der 2. 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen.

6. 8ebeda.
1 Laden, im Hause Neustadt 291/92, bis- 
^ her von Herrn 0. Ldel bewohnt, sowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim­
mern nebst Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 8tepkan.
q^eustädt. Markt 231 sind 2 Wohnungen, 

je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen.

1 Wohnung, A L L « !
behör, ist vom 1. Oktober cr. ab Altstädter 
Markt Nr. 156 zu vermiethen. Näheres bei

kenno Molilen.
Yslter Markt Nr. 300 ist vom 1. Oktober 

die erste Etage zu vermiethen. Nähe­
res daselbst 3 Treppen bei k. Ianre>.

meinem Hause ist die 1. Etage, best. 
aus 5 Zimmern nebst Zubehör, event, 

auch Pferdestall und Burschengelaß, vom 1. 
Oktober cr. ab zu vermiethen.

Kottlieb NieMin, Seglerstr. 117.
Hl^on sofort ist eine Herrschaft!. Wohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Culmerstr. 345.
^  kl. freundliche Wohnungen, je 2 Zimmer, 
^  Küche u. Zubehör vom !. Okt. zu ver­
miethen. Kolre, Breitestraße 448.
Hsi^ohnung m. 3 Zim., Balkon u. Zubeh. 

z. verm. Culm. Borst. 60. Wiekmann.
Oweite Etage, renovirt, auch getheilt, von 
A  sofort zu verm. Gerechtestraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeister 8rorepan8ki.
Kl. Wohnungen z. verm. KIum, Culmerstr.
sLine Wohnung von 5 Zimmern u. Zub. 
^  ist vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 
Brombergerstraße 72. 5. Wegne^.
sLUne Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, 
^  Küche, Keller und Kammer, per sofort 
zu vermiethen.

k>. foerater, Elisabethstraße 84.
O Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
O  von 2 Zim. und allem Zub. von sofort 
zu verm. Mellinstr. 161. L. Kuiring.
^7>ie 1.E1. Tuchmacherstr.186, best. 3Z., Kab.u. 
^  Zub., v. 1. Okt. z. v. Zu erfr. das. 2Tr. hoch.

große Wohnung, in der 2. Etage, von
1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, sowie
2 kleine Wohnungen, 1. u. 3. Etage, von
je 3 Zimmern und Zubehör, zum 1. Okto­
ber vermiethet ___ 5. Stephan.
/Äerberstraße 288 ist die 1. Etage, vier 
^  Zimmer nebst Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen in der

meiueln Hause Brückenstraße 36 sind 
herrschaftliche Wohnungen u. Speicher 

zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 
8and wird nähere Bedingungen mittheilen 
und ist von mir bevollmächtigt, die Kon­
trakte abzuschließen und die Beträge für die 
Miethen rc. einzuziehen. Na8mu8.
F a m i l i e n , v o h n u n g e n  v. 2Zi m. i l .  
V  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. ä. I.ieiltlce, Culmer Vorstadt.
^  Wohnung von 2 Zim., Kab. und Zub. 

vom 1. Oktober z. verm. Bäckerstr. 225.
Wohn., neu renovirt, 2 Stub., Kab., 

-l. Küche und Zubehör sofort oder am 1. 
Oktober zu beziehen. Bäckerstraße Nr. 248.
sLine Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in der Kaffeerösterei.
Möbl. Z. von sofort z. verm. Bäckerstr.227, pt.
i^akobstr. 2ZV. 3 Treppen, schöne Woh- 

nung (3. Stub., Kab., Entree u. Zub.) 
v. I.Okt., für 480 Mk. zu verm. Näheres 
bei Lehrer Obill, eine Treppe.
M^ohnungen, auch 1 Pferdest. b. N.Lavelil, 

vorm. Frau I,anK6, Kl. - Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen.

W ohnungen
Küche und Zubehör, sowie auch solche von 
3 Zimmern, per 1. Oktober zu vermiethen 
Mauerstraße 395. W. floeble.
Areundl. geräumige Familienwoknung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 

kndemann, Elisabethstr. 269.
M ^ohnung zu verm., 1. Etage, Gerechte- 

straße 105. Zu erfr. Neustadt 145.
N. 8okultr.

5Lin möbl. Zim. nebst Burschengelaß von 
^  sofort zu vermiethen Tuchmacherstr. 173 
(Golh'sches Haus).
sLine kleine möbl. Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen Gerechtestraße 129.
iL in  Laden und 1 großer Keller ist vom 
^  1. Oktober zu vermiethen.

v. Kotnel8l(a.
1 möbl. Zim. zu verm. Gerberstraße 287.

Ein guter Pserdestall
für 2—3 Pferde sof. zu verm. Neust. 145.

Fecht-Verein
für S ta d t und K reis Thorn.
Am Sonntag den 6. Ju li cr.

»achm. 4 Uhr
im ?i'6g6lei-k1abli88km6n1:

GrohesMissest.
der Kapelle des 21.Jns.-Regts. 
Königl.Mil.-Mus.-Dir.Müller. 

Volks- u. Kinderbeluftigungen, 
Luftballons» Feuerwerk» ben­
galische Beleuchtung des Eta­

blissements u. s. w.
Um 6 Uhr:

llunctevetteennsn.
1. Rennen für große Hunde! Die Sieger
2. „ „ mittlere „ ! erhalt, werth-
3. „ „ kleine „ jvolle Prämien.

Nach Schluß dieses Rennens folgt:

Hiimariftischks Csklttitka
auf acht dem Verein gütigst zur Verfügung 

gestellten Eseln:
1. Weltreisen „Germania" von Knaben

im Alter bis 14 Jahren,
2. Wettrennen „Jung Deutschland" von 

Vollblut-Kamerunern im gleichen Alter. 
Die Sieger erhalten Geld-Prämien.
Meldungen zum Hundewettrennen bei 

Herrn L. May, Viktoria-Hotel, bis Sonn­
abend Nachmittag und Sonntag bis 5 Uhr 
auf dem Festplatz; — zum Eselreiten — 
bei demselben — nur auf dem Festplatz. 
Entree a Person 25 Pf. Kinder in Be­

gleitung Erwachsener frei. 
Festzeitung ä lv Pf. auf dem Festplatz.

Z M - Alles Nähere die Plakate. -HW
Der Vorstand.

D as Fest-Komitee.

U M - I s le l
I > 0 ( l K 0 r 2 .

Sonntag  den 6. J u l i  cr^ßÄimkW
SAliM mühle.

bestehend in

Instrumental- und 
Uolral-Concerl,

ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie- 
Regts. Nr. 11 unter persönlicher Leitung 
ihres Corpsführers Herrn 8ohal!ina1u8 aus 

Berlin und der Liedertafel.
Reichhaltiges Programm.

Vosen-Vettkeilung.
Tombola,

Preiskegelschieben und 
Preisschießen,

wozu gediegene Gewinne gewählt 
sind.

Brillant-Feuerwerk
Für Kinder:

konbon-sseueriverk.
Prächtige Illumination und 

Dekoration des Gartens.

Aufsteigen 
von Kielen-Lnstballons.

____3»m Schlug.'____

A E "  Tanz.-WW
l»ro Person Zv Pf. — Kinder 

V von 10—14 Jahren die Hälfte, 
unter 10 Jahren freien Zutritt.

Programme an der Kasse.
Um regen Besuch bittet

D er Vorstand.

2
»
cr
S-
w
er
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er

8

Kinderfesten sowie für Vereine 
eignet sich Schirpitz ganz vorzüglich.

! > Dampferfahrten bis Gr.-Neffau resp. 
Niedermühle, Spaziergang 1 km durch 
die Niederung nach der Schirpitzer 

Forst. Neu gebauter Tanzsaal u. Kegel­
bahn, sowie Tische und Bänke auf Bahn­
hof Schirpitz hinreichend vorhanden. Reelle 
Nestauration. An Sonn- und Festtagen 
Fahrpreisermähigung mit der Bahn zu 
einfachem Fahrpreise.______O .

Schmerzlose
Zahn-Operationen»
künstliche Zähne u. Momöen.

ülex l-oewenson,
vulmsi'sli'L,»« 306/7.

Druck und Verlag von C. Dombrowtki  in Thorn.


